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Relıgionslehrer/innen wırd Immer wıieder dıe IW  ng herangetragen, authentisch
als Personen unterrichtliıch handeln, nıcht zuletzt verknüpft mıt der Erwartung,
Relig10nsunterricht ‘Zeugen des aubDens SeIN. Der SCHAUCICH Erfassung eINes
Kompetenzprofils VON Religi0nslehrer/innen, das diıesen rwartungen Rechnung ira-

SCH und der Präsentation eINeEs eges, auf dem dieses Kompetenzprofil CI -

worben und ausgebildet werden kann, wıdmet sıch die hlıer Besprechung anstehende
1e€
Walter Leıtmeier stellt ersien Teil Begınn einen dıfferenzlerten, auf Relıg10nsleh-
rer/innen zugeschnıttenen Kompetenzbegrıff grundlegend als EINt Sollensmatrıx VOT

(18-41) Dem stellt OL dann Befunde empirischer Forschungen seıt 1980 Person des
Relıgi0onslehrers gegenüber und extrahlert insbesondere dıe Ergebnisse, dıie Aufschluss
über dıe personale Ompetenz Sinne VON Selbst- und Rollenkompetenz geben, und
dıfferenziert S1Ee welılterführend nach den Bereichen „Wahrnehmung”, „Beziehung“ und
„Spirıtualität” (42-100) Damıt hat C: e1IN! empirlegestützte olıe geschaffen, dıie CS

ermöglıcht, ein Bedarfsprofil VOLl Religi0nslehrer/innen zeichnen, das Aufschluss
darüber o1bt, WIE SCHAUCI den oben genannten dre1 Bereiche eın Kompetenzzuwachs
erwünscht und notwendig iIst (  1-1 HBr bestimmt 6N dann näher mıt „Bewusstheıt

Hıer und Jetzt“ (W.  ehmung), „Kontakt- und Bezıehungsangebote “ (Beziıehung)
und „exıstentieller Bezug ZUT ache  c (Spirıtualität).
Der zweıte Teil „Zur Theorıie der Ges  eraple“ MaC| dıe Leser/innen ausführlıic
und grundlegend mıt der Geschichte, den theoretischen Grundlagen (phılosophısch,
psychologisch und spirıtuell), Konzept und Methoden der Gestalttherapıie vertraut {
235) Leıtmeier stellt aDel insbesondere ihre konzeptionelle schlussfähıigkeıt die
VON ZUVOT erarbeıteten Kompetenzbereiche der ahrnehmung, eziehung und SpI-
rıtualität heraus.
Im drıtten Teıl werden dann auf dıe Förderung der unterschiedlichen Kompetenzbere1-
che hın zugeschnıttene Übungen vorgestellt und Einbeziehung der krıtischen
Rückmeldung der Übungsteilnehmer/ innen, samıt und sonders bereıts praktizıerende
Religj10nslehrer/innen, krıitisch reflektiert. Beurteijlungskriterien für die Bewertung sind.
ob dıe Übungen Jeweıls dıe ahrne'  ungsS-, die ontakt- und Beziıehungsfähigkeıt
WIEe dıe Spirıtualitä 1Im Sinne der Fähigkeit bewussten, lebensgeschichtlich verorten-
den Glaubens fördern 6-3
In einem ppen Schlusswort lädıiert Leıtmeier VOIL dem Hıntergrund selner
theoretisch WIe praktısch CWONNCHNCH Einsiıchten für dıe Schaffung eInes instıtutionellen
Rahmens erhalb des Studiums, „Studiıerenden dıe Möglıchkeıit Izu geben], sıch
personale Kompetenzen, die S1IE für kommunikatıves Handeln der Schule benötI-
gen7 einem reflektierten Kontext anzue1gnen. “
Leitmeier ze1gt auf eindrucksvolle Weiıse, WIEe mıt emotionales FErleben aktıvlieren-
der, auf Selbsterfahrung zielender Methoden eine subjektorientierte Welıterbildung VON

Religionslehrer/innen raktızıert werden kann, die der geforderten personalen Ompe-
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{Ee)  S förderlıich und der ntwiıicklung der Persönlichkeit WIE der Örderung der Verant-

1enlich IsSt
Dass diese Form der Welterbildung nıcht ohne gründlıche Selbsterfahrung geleıstet
werden kann, Ist dem Verfasser dieser 1e bewusst, ebenso WIE dıe Notwendigkeıt,
S1e nıcht mıt erapıe verwechseln (247, 323)
rıgine und roduktıv Ist se1ine Rezeption der empirischen Studıen ZUT Religionsleh-
rerpersönlichkeıt. S1ie ze1gt, WIE Einsiıchten empirischer eologıe DZW el1g10nS-
padagog autonom und kreativ eINe egründete Entwicklung VON Aus- bzw We!l-
terbildungskonzepten kann
Allerdings Se1 dieser Stelle nıcht verschwılegen, dass Leıtmeier eINt methodologısch
abgesicherte Überführung empiIrıisch CWONNCNECTI st-Zustände In unsch- Oder Sollens-
forderungen für dıe Weiıiterbildung nıcht elungen Ist. Ablesbar Ist dieser ange
Methodologıie der rage nach dem Kirchenverständnis Er beklagt die Domıi-

eINeESs Abhäng1igkeıitsbewusstseins und SETIZT dagegen ekklesiologisch NOormatıv das
Bewusstsemn, selbst Kırche SeIN. Es Ist nıcht verwunderliıch, dass dieser Teil In der
Weliterbildung INs Leere Jef
Zum Schluss Se1 noch gesagt Der Rezensent Nı entschıeden eiINne Integration dıe-
SCI Form der Kompetenzbildung das Studium Z/u persönlıch und intım SINd die dort

Gang setzenden Kompetenz- und Persönlichkeitsbildungsprozesse; SIE dürfen NIEe-
mals auch 11UT die Nähe VOIN istungsbeurteilungen rücken, die für en 1um Uull-
erlässlıch SINd. Und persönlıch und intım Sınd die dort Gang setzenden Ompe-
t{eNzZ- und Persönlichkeitsbildungsprozesse, dass SIE der Freiwilligkeit unterstellen
SInd, nıcht dem Muss eiInes Studiencurriculums.
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